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Deutſcher Reichstag. 


102. Sitzung vom 11. Jun, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen aejtattet.) 
Die dritte 5 u Novelle zur Gewerbeordnung 
rtikel 8 fortgeſetzt. 
. Enthält die Einſchränkungen des Detailreiſens. Er 
lautet nach den Beſchläſſen zweiter Leſung: „Das Aufkauſen darf 
ferner nur bei Kaufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die Waaren 
produziren, oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen. Ingleichen 
darf das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren, mit Ausnahme 
von Druckſchriften, anderen Schriften und Bildwerken, Gegenſtänden 
der Leinen⸗ und Wäſchefabrikation und, ſoweit nicht der Bundesrath 
noch für andere Waaren oder Gegenden oder Gruppen von Ge⸗ 
werbetreibenden Ausnahmen zuläßt, nur bei ſolchen Perſonen ge⸗ 
ſchehen, in deren Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen Art 
Verwendung finden. Auf das Auffuchen von Beſtellungen auf 
Druckſchriften, anderen Schriften und Bildwerke finden die Vor⸗ 
ſchriſten des 8 56 Abl. 8 entiprechende Anwendung.“ 

Ein Kompromiß⸗ Antrag v. Stumm⸗Hitze⸗ 
L cobskötter lautet: „Das Aalkaufen darf ferner nur bei 

aufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die Waaren produzlren, 
oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen. Ingleichen darf ohne 
vorgängige ausdrückliche Aufforderung das 
Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren mit Ausnahme von Druck⸗ 
ſchriſten, anderen Schriften und Blldwerken, nur bei Kaufleuten in 
deren Geſchäftsräumen oder ſolchen Perſonen geſchehen, in deren 
Geſchäflsbetiede Waaren der angebotenen Art Verwendung finden.“ 
(Dadurch find die Ausnahmen für die Leinen» und Wäſchefabrika⸗ 
tion ſowie die Befugniß des Bundesraths, anderwelte Ausnahmen 
zuzulaſſen, wieder beſeitigt.) 

Die Abgg. Vachnicke (Freiſ. Bag.) und Schmidt Elberfeld 
(Frei. Bpt.) beantragen, den Beſchlüſſen zweiter Leſung zuzufügen 
„ſowie von Belleldungsgegenſtänden oller Art, Wein, Cigarren und 
anderen Tabakfabrikaten“. — Abg. Lenzmann (Frei. Vot.) will 
dieſem Antrag hinzufügen „Muſikinſtrumente, Gegenſtände der 
Möbelfabritation und der Bautiſchlerel“. — Abg. Caſſelmann 
(Frelſ. Vpt) beantragt, binzuzufügen „von Gegenſtänden der Textil⸗ 
induſtrie zur Zimmexausſtattung“ U. 

Die Aboo. Aucker und Gen. (Keil. Bpt.) wollen in Artikel 8 
in den Kommiſſionsbeſchluß einſchalten „ſowie von Gegenſtänden 
der Textllinduſtrie und Bekleidungsſtücken aller Art“. 

Abg. Baſſermann (ul.) will auch die „landwirthſchaftlichen 

5 888 . Abg. Ancker are. Volksp.) noch 
nattonalliberalen Di 


ex“ binzufügen wi 
Sen wollen „Ge nende des Belnde dels ine ieder. ag 
„ en. 
Abg. Richter t rſ. pe beantragt prinz ! pali 
on: „nach Ablehnung 
* 


nde Refolutt 
De halt zu bech 1 
e 
{ 


itel3 8 in jeder Ge e 
ir verbündeten Regterungen zu 
umfafſende Erbebungenzuveranſtalt 
die Arten undden Umfand des Aufſuchens von 
Wa arenbeſtellungen bei Konſumenten und die damtt 
konkurtirenden Betriebsformen des Abſotzes, guch dem Reichstage 
über die Ergebniſſe dieſer Erhebungen Mittheilung zu machen.“ 

Eventuell beantragt Abg. Rich 

ne ee 172 5 LET. 
lüſſe zw exathung in aß 1 die 
Worte — bei ſolchen Perſonen geſchehen, in deren“ u. |. w. in 
Uebereinſtimmung mit der Regterungsvorlage und der Faſſung des 
Antraas Stumm ⸗ Dr. Oltze zu erſetzen durch die Worte: „nur bei 
Kaufleuten in deren Geſchäftsräumen oder ſolchen Perſonen ge⸗ 
* 1 — „ W. 
1 1 ar galt ag Stumm Ar. Hitze hinter den 
Worten „Schriften und Bildwerken“ einzuschalten: a) „Gegenſtän. 
den der Texülinduſtrie und Bekleldungsſtücken aller Ark“, eventuell 
im Falle der Ablehnung sub a: 1. Gegenſtände der Leinen⸗ und 
. Geber de der Textilindustrie zur Bimmers 
ausſtattung, aumaterlal, 
d) Näbmaſchinen, Fahrräder, e) Mufttinftrumente, be — 
Mödelfabrſkatſon und der Bautischlerei, f) Gegenflände 8 
dandelg, g) Cigarren und andere Tabakfabrikate, h) 5 n 75 en 
Ausnahmedeſtimmungen und vor den Worten „nur bet! 2 5 
u. J. w. einzufchalien die Worte: „und ſoweit nicht der Bundesrath 
noch ax ou Ti zu ober 5 oder Gruppen von Ge⸗ 
werbetreibenden Ausnahmen zuläßt“. 

Ein Antrag Placke⸗ Dr. Paaſche⸗ Dr. Haſſe (natl.) will Im 
Antrag Stumm Hitze und Genoſſen hinter dem Worte „Bild⸗ 
werken“ einschalten: „und ſoweit nicht der Bundes rath noch für 
andere Wagren oder Gegenden oder Gruppen von Gewerbes 
treibenden Ausnahmen zuläßt.“ 5 

Ada. Irhr. v. Stumm beantragt, eine lediglich redaktkonelle 
Einarbeitung des Antrags Plade = Baafhe » Hafje in den Antrag 
Stumm⸗Oſtze. Dazu beantragt 

Abg. Richter feinen oben mltgethellten zweiten Eventual⸗ 
antrag in den redaktionellen Antrag Stumm einzufügen. 

Schließlich liegt noch vor ein Antrag der Nationalliberalen 
Haſſe⸗Krüger, dem 8 44 der Gewerbeordnung als Abſatz 4 fol, 
genden Zuſatz zu geben: „Die Landegreglerungen find befugt, mit 
Tele 8 des Bundes rathes, für ihr Geblet oder einzelne 
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Waarengattungen bei anderen als Kaufleuten und ſolchen Perſonen 
zu verbieten, in deren Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen 
Art Verwendung finden. Von den etwa erlaſſenen Verboten iſt 
dem Reichstage ſofort oder bet feinem nächſten Zuſammentritt Mit⸗ 
thellung zu machen.“ 

Dazu beantrag! Aba. Richter (reif. Vpt.) ein Amendement, 
binter den Worten „Mitiheilung zu machen“ Nanga nude: „dies 
ſelben find außer Kraft zu ſetzen, wenn der Reichstag in derſelben 
Tagung es verlangt“, und ferner folgende Abſätze zuzufügen: „Die 
Verbote dürfen ſich nicht bestehen auf den Vertrieb von Druck⸗ 
crlften und anderen Schriften und Bildwerken, Gegenſtänden der 
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Jandwirthſchaftlichen Maſchlnen, Fahrrädern, Muſikinſtrumenten, 
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Gegenſtänden der Möbelfabrikation und Bautiſchlerel, des Wein⸗ 
handels, Cigarren und anderen Tabakfabrikaten.“ 

d. De. Hitze (Ctr.) führt aus, daß der lebhafte Widerſpru h, 
den dieſer Artikel gefunden habe, nur auf Miß oerſtändniſſen beruhe. 
Die einzige Abänderung, dle dieſer Artikel bringe, beſtehe nur 
darin, daß das Detallreiſen nicht mehr auf Grund einer Lezitima⸗ 
ttonskarte, ſondern auf Grund eines Winder ze werbeſcheins ge⸗ 
ſtattet ſein ſollte. Die Rede des Abg. Richter ſei eine oratociſche 
Glanzleiſtung, eine Denkwürdigkelt in den Annalen des Reſchztages 
geweſen und hätte diejenigen vernichtet, die das Detallreiſen ü ber⸗ 
haupt verbieten wollten. Aber um das Verbot des Detallreiſens 
handle es ſich gar nicht, kein Menſch wolle das Detallreiſen ver⸗ 
bieten. Der Abg. Richter irre ſich, wenn er meine, daß das Pu⸗ 
blikum gegen Uebervorthellung der Detallrelſenden geſ bützt fei, 
weil dieſe nur nach Muſtern lieferten. Es würde vielfah gar nicht 
nach Muſtern geliefert, nur die S eu vor Prozeſſen verhindere in 
vielen Fällen R klamatlo ien. Redner befücwortet ſodann den von 
ihm und den Abgg. v. Stumm und Jakobskötter eingebrachten 
Antrag. Der Abg. Richter fet auch in der Bekämpfung dieſes An⸗ 
trages weit über das Ziel hlaausgeſchoſſen, kein Menſch würde im 
Deutſchen Reiche mehr als bisher unter Poltzelaufſicht geſtellt. denn 
auch jetzt hätte die Pollzei das Recht, die Legitimation der Detall⸗ 
reiſenden zu prüfen. 

Aba. De. Haſſe (nl.) befürwortet ſeinen Antrag, den er Im 
zwiſchen dahin abgeändert hat, daß der Bundesrath (und 
nicht die Lande sreglerungen) befugt fein ſoll, das Auf: 
luchen von Beſtellungen für beſtimmle Wıarengattungen zu ver⸗ 
bleten. Seine polltiſchen Freunde ſelen im Prinzip mit dem Geſetz⸗ 
entwurfe einverſtanden, dieſer ade nur zu enge Grenzen, eine ge⸗ 
wiſſe Freihelt müſſe für zwelfelhafte Fälle offen gelaſſen werden. 
Seine Freunde wollten nur die Ausſchtettungen des Detail reiſens 
Ben en. Der Antrag Hltze⸗Stumm ſei nur annehmbar mit dem 
Amendement Placke. Die Reſolution Richter könne er nicht em⸗ 
pfeblen, obwohl ſie ihm ſympatbiſch jet, man müſſe endlich mal die 
Sache aus der Welt ſchaff en, da Handel und Wandel biszer unter 
der Unſicherheit gelitten hätten. 

Abg. Vogtherr 1 bemerkt, daß die Beſtlmmungen des 
Geſetzis auf das Verbot des Detallreiſens higausgingen, wenn dies 
9 Dr. Schädler babe ja ſelbſt zugegeben, 
daß er im Prinzip für das Verbot des Detallrelſens ſei. Die Aus⸗ 
nahmen machten die Vorlage nicht beſſer, es würde dadurch nur 
ein Geſetz gemacht, dis nich Gunſt und Ungunſt und nach Willkür 
ausgelegt werde. Dem Bundes rath werde jetzt ſchon dange, ſodaß 
er die Verantwortung auf die Majorltät des N abwälze. 

titen deutlich, daß die S iche 

noch nicht klargelegt ſei. A un eine Forderung der 
Arbeiter handle, heiße es immer, man müſſe exit Echebungen ver⸗ 
anftalten, dieſe Vorlage verdanke nur einem Antrage der Mziort⸗ 
tätspacteien ihr Daſeln. Die Bedeutung der Rede des Beinzen 
ohenlohe wurde . Was bülfe es, wenn der Sohn des 
eichskanzlers elne ſolche Rede halte, und der Reichskanzler ſelbſt 
ſich an der Krltik weder aktiv noch paſſiv bethetligt. Der Reichs⸗ 
kanzler konnte die Rede nicht halten, well er dann feine unſtchere 
und ſchwankende Politik vor aller Welt klargelegt und einen Blick 
hinter die Kultſſen geſtattet hätte. Mehr Beachtung als die Rede 
des Prinzen Hohenlohe verdiene die Scharfmachpolitik des 
Frhen. v. Stumm, well die gemeinſchödlichen Folgen dieſer 
Polktik leider mehr und mehr ſich kundgeben. Dleſe Politik des 
persönlichen Einfluſſes tft nicht immer zurückzuführen auf eln hohes 
Maß von Elnſicht und Intelligenz. Die Sozialdemokraten prote⸗ 
ſtiren dagegen, daß unſer blühendes Gewerbsleben durch den 
Kappzaum dieſes Geſetzes geknedelt werde. Dies Geſetz benach⸗ 
tbeiftgt die kleinen Geſchäfte zu Gunſten der Großinduſtriellen. 
Was würde wohl Herr v. Stumm fagen, wenn er überall dort, 
wohin ex feine Produkte lieferte, Gewerbeſteuer bezahlen müßte? 
Dann würde ſich natürlich ein Sturm der Entrüſtung erheben. 
Wenn das Detaflreſſen wirklich fo ſchädlich ſel, wie bier behauptet 
würde, dann hätte ſich das Publikum ſchon längſt beſchwert, jetzt 
wolle man das Publikum geradezu in eine Kinderſtude verſetzen. 
er Antrag Stumm, Hitze und Jacobskötter, ſoweit der letztere 
bat mitwirken dürfen (Heſterkeſt), würde zu einem fchmungbaften 
Handel mit Beſuchzerlaubnſßſcheinen führen, der Antrag Haſſe fit 
der gefährlichſte von allen, weil er dem Reſchstage die Intitlative 
nimmt und dem Bundes rath weitgehende Befagnſſſe giebt. Beide 
Anträge And uns unannehmbar. Das Detallrelſen tft nur eine 
ganz natürliche Bolge der heutigen Maſſenproduktion, die heutige 
N muß die Folgen tragen. (Beifall bei den Sozial 

Abg. Freiherr v. Stumm (Reich zp.): Auf feine perlönlichen 
Anzapfungen will ich dem Vorredner nicht erwidern. Ah mu 
mit aller Entſchledenhelt die Jaſinuatlon zurückwelſen, als ob wir 
dem Abg. Jacobskötter es nur erlaubt hätten, unſern Antrag mit 
zu unterzeichnen. Im Gegenthell, ſowohl Dr. Hitze wie ich rechnen 
es uns zur Ehre an, wenn der Abg. Jacodskökter feinen Namen 
neben den unſerigen unter einen Antrag ſetzt. (Bravo! rechts.) 
Der Abg. Voztberr bat auch wieder das alte Märchen vorgebracht 
von der gewaltigen Thätigkeit, die ich außerbald dleſes Hauſes 
ausübe, und hat es ſo dargeſtellt, als ob ich dieſen meinen ängeb⸗ 
lichen Elnfluß dazu benutzt hätte, um die Detaflreiſenden zu ſchä⸗ 
digen. Das iſt mir garnicht eingefallen. Ich babe weder politiſch 
noch privatim mit dem Dekailreiſen je bad Beringſte zu thun ge⸗ 
abt. Der Abg. Richter hat feine Rede in ſcherzdaftem Tor gegen 
mich zugespitzt und gemeint, ich würde als Sachverſtändiger ft ber 
einen Antrag ftellen, daß das Detallrelſen mit eiſernen Trägern 
geſtattet fein ſollte. Ich bin dem Abg. Richter außerordenkllch 
dankbar dafür, daß er mich dieſer Aufgade enthoben bat, indem er 
in ſeinen Antrag ſelbſt Baumaterlallen mit auf jenommen bat. So 
dankbar ich aber dem Abg. Richter auch bin, um fo weniger hat 
aber dieſes Reſultat für mich irgend welche Bedeutung. Ich habe 
niemals Detail reifer laſſen, ich halte überhaupt keinen Relſenden, 
ſondern warte die Beſtellungen ab, die zu mir kommen. Glücklicher⸗ 
weiſe bin ich in der Lage, dies tgun zu können. (Große Heiterkeit.) 
Der Abg Richter hat auch die Frage aufgeworfen, od das ſchon 
eine Aufforderung fel, wenn das Dlenſtmädchen die Thür öffnet 
und ſagt, der Herr möge hereintreten. Dies iſt keine Auffordes 
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rung. Wohl aber iſt es elne Aifforderung, wenn der Rekſende 
eine Poſttarte vorzelgt, in der er aufgefordert wird, den Beluh 
zu machen. Es iſt gar keine Frage, daß durch das Delallreiſen 
viele kleine Geſ bäfte ſchwer geſchäbigt werden. Des ud Bitte ich 
Ste, hier Windel zu ſchaffen, den Bedürfa'ſſen des MR ttelſt indes 
Rechnung zu tragen und unſerg Antrag meer ee 
Abg. Lenzmann (Frſ. Bot): Nachdem die Voclaze in der 
dritten Leſung bereits drei Tage durchberathen iſt, werde ich viel⸗ 
leicht manche Detalls wiederholen müſſen. Aber del einem fo 
koloſſ len Eingriff in die Gewerbefcelhelt, bel der reaktlonärſten 
Mıibrezel, die uns in den letzten zehn Sıhren vorgekom nen tft 
7 rechts und im Centrum) halte ich es für die Pflicht jedes 
olksvertreters, noch in letzter Stunde die warnende Samme 
ertönen zu laſſen. Mit vollem Recht bat der badiſche Finanz⸗ 
miniſter dor einigen Tagen darauf aufcerkſam gemacht, daß man 
jetzt auf wirt ſchaftlichem Gebiet fortwährend berung lackſalbert, 
um angebliche Shäden mit Staatshilfe zu beſeltigen, wodurch zahl⸗ 
reiche Exiſtenzen aufs Schwerſte geſchädigt würden. Ih glaube, 
dieſes harte Urthell ſollte onen doch zu denken geben und Sie 
veranlaſſen, nicht mit ſolcher Ueberſtärzung welter an der Ab⸗ 
bröck lung des Baues der Gewerbefreihelt zu arbeiten. Ez tft be⸗ 
1 daß die 14 Abbröckelungen, die jetzt ſchon vorgenonmen 
ad, meint in die Zeit der Handstage fallen, mehr als 10 dieſer 
Abbröckelungen find in dle Zelt der großen Hitz: grade gefallen. 
(Große Heiterkeit.) Wenn man den Vätern dieſes Geſetzes gefolgt 
wäre, jo wäre die Geburt dieſes indes fi ber nich! in die Hands⸗ 
tage, ſondern ſchon in die Oſterfelen gefallen. Ez wire eine Früz⸗ 
are zu Stande gekommen, dle ein fo häßliches Geſicht gezelat 
ätte, daß ſchon die verbündeten Reglerungen es gleich nach der 
Geburt erwürgt hätten. (Große Huterkeit.) Aber wean, wie es 
bel dieſem Geſetz der Fall iſt, eine (ch parz. weiße Koalltlo m arbeitet, 
lo kann natürlich nur etwas „Gräuliches“ herauskommen. Die 
zahlreichen Petitlonen, die und zu zegangen find, beweilen, daß 
man in welten Sceilen des Volkes die Bedeutung des Geſetzes 
nach der zweiten Liſung erkannt hat. Frellich haben auh Sie 
(nach rechts) Petitlonen auſzu peiſen, aber Ißre Petltlonen find 
unterſchrleben von einer Menge abhängigen und kom nandirten 
Leuten, während unſere Petitionen von ſelbſtändigen Mäanern 
unterzeichnet find. (Widerſpruch rechts.) Die Kaufleute wiſſen 
gar nicht, daß auch große Betriebe von den Verbot des Detall⸗ 
relſens betroffen werden. So war ein Kommerzienrath, der 300 
Leute beſchäftlat, ſehr erſtaunt darüber, als ich ihm dies ſagte. 
Ich fragte den Herrn: „Wie haben Sie denn gewählt?“ Er 
ſagte „konlervativ“. (Große Helteckelt.) Ich erwiderte: „Dann 
wundern Sie ſich nicht.“ (Heiterkeit) Herr v. Stumm weiſt auf 
ſeine“ Handelskammer in Saarbrücken hia, die fth für das 
Verbot des Detallreiſens ausgeſprochen bat. Ich glaube gern, daß 
Herr v. Stumm dle Handelskammer nicht damtt beauftragt hat, 
aber biefe wußte doch ganz genau, wie Herr v. Stumm darüber 
denkt. Abg. Hitze verwahrt ſich dagegen, daß es ſich hier un ein 
Pollzelgeſetz handle. Es handle fih nur um die Aufhebung eines 
Pelvlleas der Detallrelſenden. Leider iſt es ja ſchon fo welt ge⸗ 
kommen, daß der Kaufmann, der an der Börſe arbeitet, oder der 
auf der Straße ſeine Nahrung ſucht (Gelächter rechts), unter 
Poltzetaufſicht ſtebt. Sie (nach rechts) find aber zufrieden, daß 
Deutſchland in den preußiſchen Poltzeiſtaat ganz aufgeht. Da 
kann man ſith üder den Ausſpruch des bayerlſchen Prinzen in 
Moskau wirklich nicht wundern. Denn es iſt dem preußiſchen Po⸗ 
lizelgeiſt bisher noch nicht gelungen, ſich in Süddeutſchland Sym⸗ 
pathlen zu erwerben. Zwiſchen dem Legitimatlonsſcheln und dem 
Wandergewerbeſchein beſteht ein gewaltiger Unterſchled. Den erſteren 
braucht man einer neugierigen Polizei nur einmal vorzuzeigen. 
Wenn man aber den Detallrelſenden unter die Beſtimm ungen des 
Wandergewerdes ſtellt, jo muß er den Schein jederzeit zelgen; er 
muß ferner nachwelſen, daß er beſtellt iſt, und er muß alle die 
übrigen Formalitäten erfüllen. Man kann doch nicht auf den 
genlalen Gedanken kommen. daß man die Leute zwingt, den Win 
dergewerbeſchein wie eine Hundemarke am Halſe zu tragen. (Heiters 
keit.) Ez kommt wle bel allen Pollzelmaß gah nen, der gefügige, 
loyale Staatsbürger wird nicht chikanlrt werden, wohl aber ber 
ungeborſame und nicht beliebte. Ein 8 Gendarm z. B. 
wird die ganze Fülle ſeiner evangeliſchen Macht einen kathollſchen 
Hauftrer oder Detallreiſenden fühlen laſſen. (Widerſpruch im Cen⸗ 
trum). Haben Sie (zum Centrum) denn ein jo kurzes Gedächtnlß. 
daß Sie die Poltzelwillkür zur Zelt des Kulturkampfes ſchon ver⸗ 
geſſen haben? Dle Einführung dieſer Poltzeimaß regel tft eine Rück⸗ 
kehr zu reaktlonäcen Zaſtänden des Mittelalters, die wir endlich 
überwunden zu haben glaubten. Sie (nach 5 wollen ja auch Zus 
ſtände des Mittelalters wieder einführen und alle Freiheit unterdrücken. 


5 Was man zur Begründung biefer reaktionären Maßregel anführt, 
n 


iſt abſolut nicht ſtichhaltig. Der Staatssekretär v. Böltſcher mein 

handle ſich um einen Majoritätsbeſchluß des Reſchtagz * 
Regierung nachgeben muß, Ich wänſchte, daß die Regierung auch 
auf anderen G:bleten die Wiaſche des Reich tags reſpetirte. Sonſt 
merkt man lebr wenig von der Räckſi dt auf das Piriament. It 
es nicht rückſibtslos, wenn die Rezlerunz um eines einzigen Ber 
ſetzes willen, das exit in 4 Jahren in Kraft teitt, uns in den Som⸗ 
mermonaten jo lan ze bier figen läßt zu einer Bott, wo man in 
Berlin kaum Obdach finden kann? (Widerspruch kechts.) Weshald 
baben dle verbündeten Megterungen nicht den einſtim algen Beſchluß 
des Reich tages in der Daellfrage erfüllt? Auch die Reform des 
Wahlgeſetzes wird feit langem von der Mehrzeſt des Reichstags 
gewänſcht, und don tzut ihr die Meglerung nicht den Gefallen. 
Wihrend man früher ſagte, daß für die Vorlage die Beläftigung 
des Publikums und das Weberportgelfen in erſter Linte maß zebend 
geweſen ſel, betont man jetzt immer dle Noth vendigkett, den Mittel⸗ 
fand zu beben und den ſeß haften Handel zu ſchützen. Ste bedenken 
aber nicht, daß Sie, indem Sie den Mlttelſtand zu deben ſu Hen, 
dies auf Unkoſten eines wirthſch altlich noch tiefer ſtehenden Standes 
thun. (In Centr n und auf der Rechten entſteht große Harube, 
es ertönen von dort her laute Rife: Shlug!) Sie wollen den 
ſeß haften Kaufmann durch Shädigung des Detallxeiſens schützen, 
aber Ste erreichen dadurch nichts. uu kommt die große poli⸗ 
tiſche Gefahr, denn man wird in Zakanft jeden Detallrellenden, 
jeden Hauftter zu einem polltiſch vollkommen von der Pollzei ab ⸗ 


— 
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hängigen Menſchen machen. Was die einzelnen Anträge an langt, 
fo Himmen wir ſowohl gegen den Antrag Hitze⸗Stumm, als au 
gegen den Antrag Haſſe, cbwohl dieſer weit keſſer if. Wir können 
dem Burdtsratb feine fo weitgehenden Beſugniſſe 5 durch 
dieſe wird der Bundes rath in die Loge verfegt, einzelne Fabrika⸗ 
tlor s zweige gonz zu vernſchten. So kann es fpäter den Lebrern 
verboten werden, Klaviere zu vertreſben. Wir lehnen den ganzen 
Artitel 8 ab, ſollte eker einer der Anträge angenommen werden, fo 
werden wir versuchen, die Befnonifie_ des Bundesraths abzu⸗ 
ſckwöcken. Dies bezwecken die Anträge Rickter. Lehnen Sie den 
Artikel 8 ab, dern ſonſt kezeben Sie nicht nur ein großes Unrecht 
gegen weite Klaßſen der Bevölkerung, ſondern richten auch geradezu 
Unheil an. (Beſfall links.) 

Abg. Jakobskötter (konſ.) tritt für den von ibm und ben 
Abga. v. Stumm und Hltze eirgebradten Antrag ein. Die Aus⸗ 
nahmen, die in der zweſten Leſung für die Wäſchefabrikanten zu⸗ 
gelc ſſen feien, bäften die ganzen andern Induſtrien aufgeftachelt, 
daher auch die vielen Petſtloney. Wer durch dieſe Vorlage Sozial⸗ 
demolrgt werde, verdſene es auch, das in jein. Der größte Theil 
des Mittelftandes wünſche nickt blos eine Elnſchränkung, fondern 
ein Verbot des Detallreſſens. Ein ſolches Verkot fei cher un, 
möglich. 3 
Abg. Hilpert (Bayr. Bauernbund) erklärt, daß in feinem Wabl⸗ 
krelſe ſelbn die Freſſir nigen das Verbot des Tetallreiſens fox 
derten, ebenſo dächten auch viele andere Leute in Bayern. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch links.) 

Abg. Kühn (Sozd.) führt aus, daß das Detallreiſen eine Noch⸗ 
wer digkeit der Prexſs geworden ſel und deshalb nicht eingeſchränkt 
werden dürfe. Das Geſetz würde gerade dem Mittelſtande zum 
Schaden gereichen. 

Hierauf wird gegen dle Stimmen der Linken ein Antrag 
auf Schluß der Debatte angenommen. 

Hierauf wird zunächſt der Zuſatzantrag des Abg. 
Richter zum Antrag Haſſe⸗Krüger abgelehnt 
gegen die Stimmen der geſammten Linken leinſchlleßlich der Na⸗ 
ſtoralliteralen). Sodann wird der Antrag Halſe⸗Krüger 
gegen die Stimmen der Natfonalllberalen abgelehnt. 

Der Eventualantrag Richter zu dem Antrage 
Hitze binter den Worten „Spfelwerken“ die Worte zu ſetzen „Ge⸗ 
genpände der Textllin duftrie urd Bekleidung aller Art“ wird gegen 
die Stimmen der geſammten Linken, einſchlleßlich der Nattonallibe⸗ 
rulen, abgelehnt. 

Die Abſtimmung über den Antrag Richter, im 
Falle der Annahme des Antrages Hitze, oder des zweiten redak. 
tionellen Antrages Stumm Gegenſtände der Leinen⸗ und 
Wäſcheſabrlkation von den Beſchränkungen des 
Geſetzesaus zunehmen, iſt eine namentliche. Dieſelbe 
ergiebt mit 144 gegen 113 Stimmen die Ablehnung des 
Antrages Richter. Für den Antrag ſtimmen die Freiſinnige 
Volks partei, die Deutſche Volks partel, die Freiſinnige Vereinigung, 
die Sozialdemokraten, die melſten Nattonalliberalen, ſowie die 
keiner Partei angehörigen Abgeordneten: Prinz Oobenlobe⸗ 
Schillings fürſt und Hüpeden und die Centrumsmitalieder 
Humann, Tr. Rudolpht und Wellfteim. Dagegen dle 
Konſervatlden, die Reichspaxtel, das Gros des Centrums, die 
Antiſemiten und die Polen, ſowie die Nationallideralen Fedde r⸗ 
ſen, Dr. Paaſche, Graf Orlola, Rimpan und Roth⸗ 


barth. 
Sun ee des Antrages Rlchter werden mit 
derselben Mehrheit abgelehnt. 

3 Antrag Placke, in den Antrag Hitze Stumm bie 
Worte einzufügen „und ſoweit der Bundes rath für andere Waaren 
Ausnahmen 28 1 wird dagegen angenommen. Dafür ſtimmt 
aa en klebt Abg. Dr. Hitze feinen erſten Antrag zu Gunſten 
des redaktionellen Ankrages Stumm zurück, der den Antrag Placke 
in den urſprünalichen Antrag Hſtze⸗Jecobstötter⸗Stumm redakttonell 
arbeitet. 

Fr Der Antrag Stumm wird hierauf mit 147 gegen 98 Stim⸗ 
men angenommen. Dagegen die Frelſinnſgen, die Volks⸗ 
partei, die Sozlaldemokraten und einzelne Mitalleder anderer 
Bartelen. Damit iſt Artikel 8 erledigt. Das Auſſuchen von 


Waarenbeſtellungen bei Privaten ohne ausdrügliche Aufforderung 


iſt alſo verboten, ſoweit der Bundesrath nicht Ausnahmen zuläßt. 
= Abreu der Beratz ung über die übrigen Artitel der Novelle 
Freitag. Schluß 7 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

77. Sitzung vom 11. Junt, 11 Uhr. 5 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die erneute Berathung des vom 
8 in abgeönderter Faſſung zurückgelangten Geſetzent. 
wurfs, betreffend die Regelung der Richtergehälter und die 
Beſchäftigung der Gerichts aſſeſſoren. » 

Das Herrenhaus dat außer der weniger weſentlichen Aende⸗ 
rung, daß die Berechnung des Gehalts nach Dienfalteräftufen erſt 
nach 4 Jahren nach der Ernennung zum Aſſeſſor (das Abge⸗ 
ord netenbous hatte 3 Jahre beſchlo 05 auch den vom Abge⸗ 
ordnetenhaus abgelehnten bekannten ſſeſſorenpara⸗ 
graphen in folgender Faſſung wieder bergeſtellt: 

„Die Gerlchtsaſſeſſoren können auf ih 
Antrag nem Amtsgericht oder Landger 

t 1 a A a ne 


m 
Sta nwaltſchaft zur u 


ei 
ne 8 
gung überwiejenwerden. 


§ 4 nur mit ihrer Zuftimmung auläffig. erichtsaſſeſ⸗ 
foren, welche innerhalb eines Zeitraums 
von vier 8 feit ihrer Ernennung eine 
Weberweifungzurumentgeltliden Beſchäftl⸗ 
oung nicht beantragen oder nichterlangen, 
ſcheiden aus dem Juſtizdienſt aus.“ 

n der Generaldebat te bemerkt * 

Abo. Hobrecht (ml): Das Schſckſal der Vorlage hängt 


N erkannt. 
einer Verdunklung des Kron rechts an wo die Dunkelheit 


Unks.) Die einen meinen, daß die Art und 


: ichtex zu Werke ges 
ie wan bisher bet der Anſtellung der Rich ebabt bal, 


tenkmann 
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88 erſt elne Verdunklung des Kronxechts entſtehe. Dieſe Annahme, als 


ch ob aus der Ablehnung des 88 eire Verdunklung des Kronrechts ge⸗ 


ſchloſſen werden lönnte, iſt unhaltbar. (Sehr richtig! links.) Es wäre 
geradezu eine Gefahr für unſer öffentliches Leben, wenn man die 
Zuläſſigkeit einer ſolchen Interpretationskunſt anerkennen wollte. 
(Lebhafte Zuſtimmung links und im Centrum) Der Juſtizminiſter 
hat ſich auch dieſes Motivs nicht bedient. Ob unſer Richterſtand 
wirklich nicht ſo auf der Höhe ſteht, wie mitunter geſagt wurde, er⸗ 
ſcheint mir doch zweifelhaft. Ebenſo glaube ich nicht, daß die 
Söhne der beſten Familien, von denen in dem andern Hauſe ſo 
viel die Rede war, bisher von dem Richterflande ſich fern gehalten 
haben. Die Hebung des Richterſtandes liegt nicht 
in Perſonenfragen, die Wurzeln liegen tieſer. Es beſteht 
unter den Verwaltungs beamten eine lebhafte Abneigung, die herr- 
ſchenden Kompetenzen des Richters anzuerkennen und auszudehnen. 
Jeder Verwaltungäͤbeamte vom Nachtwächter bis zum Miniſter 
hält es für einen Eingriff in feine diskretlonären Befugniſſe und 
gradezu für eine Degradirung, wenn er ſich dem Richterſpruch 
unterwerfen muß. Wenn es einmal nicht anders geht und das 
Gericht doch angerufen werden muß, ſo wird dle Sache jedesmal 
bis in dle allerletzte Inſtanz verfolt. Wenn ſich Jemand über 
feinen Landrath beſchwert, Io wird er wohl daran thun, ſich der 
aller mildeſten Form zu bedienen (Heiterkeit), und wenn er Recht 
bekommt und der Condratb Unrecht, fo wird der Regkerungspräſt⸗ 
dent oder der Miniſter doch dafür ſorgen, daß die Autorität des 
Beamten in keiner Welle verletzt wird. halte dies nun zwar 
an Sich für gerechtfertigt, glaube aber, daß bei unſern Be 
amten heute ſchon viel zu viel Gewicht auf perſönliche Eigen⸗ 
ſchaften und auf äußere Form gelegt wird. Der Juſtizminſſter 
ſagte, die 5 könne nicht mehr ſo auskommen, ihre Befug⸗ 
niſſe müßten geſetzlich feſtgeleat werden. Aber die bisherigen 
Juſtizminiſter haben doch von dieſen Befugniſſen einen fo be⸗ 
ſchränkten Gebrauch gemacht und haben nur die Perſonen 10 We 
gewleſen, die ſie für durchaus ungeeignet hielten, und nur da Be⸗ 
vorzugungen eintreten laſſen, wo fie auch ausreichende Gründe 
dafür batten. Es tft die ſchwerſte Aufgabe, die es 
überhaupt giebt, Menſchen richtig zu beur⸗ 
theilen; keiner wird da vor argen Mißariffen ſich hüten können. 
Wir kennen in der Geſchichte kaum einen bedeutenden Mann, den 
nicht einmal ein Baumeiſter als unnützen Stein hat beiſeite 
ſchleben wollen. Ich halte es für höchſt gefährlich, wenn man ohne 
beftimmte Anhaltspunkte, ohne beſtimmten Maßſtab ein Urtheil 
über den Werth einer Perſon fällen will. Es handelt ſich 
um inkommenſurable Größen, wir haben Bei» 
piele, daß bis in die allerhöchſten Kreiſe Hinein 
die Anſichten darüber auseinander gehen, was 
Takt iſt. (Lebhafte Zuſtimmung links und im Centrum). Der 
Juftizminiſter kann doch nicht ſeine Entſcheidung nach dem rein 
äußeren Erkenntnißpunkt einer Geſinnung treffen. Wir möchten 
nicht, daß der Juſtizminiſter in unſerem Votum den Ausdruck 
eines perſönlichen Mißtrauens erblickt; wir haben das Vertrauen, 
daß er nach Recht und Gerechtlak it vorgeht, aber wir können 
die Verantwortung für ſolche Beſtimmung nicht 
übernehmen. Die im Herrenhaus vorgenommenen Aenderungen 
geben ja dem Juſtizminiſter eine leichtere Handhabung, aber dies 
geſchleht auf Koften der zunächſt betheiltgten Afntranten, die da⸗ 
durch bis zur Grauſamkeit gepelnigt werden! (Sehr richtig! 
int.) Wenn durch die Ablehnung des 5 8 auch die Regelung 
der Richtergehälter fällt, die in welten Streifen gewünſcht 
und für vollkommen berechtigt anerkannt wird, ſo bedauern wir 
das, aber es war nicht nöthla, dieſe beiden Sachen 
mit einander zu verbinden. Die Rückſicht auf dieſe 
Frade kann uns alſo nicht bindern, unferer 
Ueberzeugunggemüß ben 88 abzulehnen. Hoffentlich 
wird uns in der nächſten Seſſion dieſe Angelegenheit beſonders 
vorgelegt. (Lebhafter Beifall links und im Centrum.) 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkl.): Wenn heute ſchon eine Reihe 
von Urſachen dazu mitwirkt, ſolche Perſonen von der Richter⸗ 
karriere fernzuhalten, die einen Erbſchatz von patrlotlſcher Ge⸗ 
ſinnung, Ehre und Pflichtgefühl von 8 mitbringen, ſo müſſen 
wir Vorbeuge zu treffen ſuchen, daß nicht die Konkurrenz mit 
anderen, minderwerthigen Elementen ſolche Leute noch mehr ver⸗ 
drängt. Es handelt hier nur um die pofls 
tive Geſtaltung des geltenden Rechts vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, wenn dle Juſtizverwaltung erklärt hätte, 
daß ſie mit Rückſicht auf die Nothwendigteit, die Zahl der Ber 
werber zu beſchränken, mit dem Inkrafttreten des Richterbeſoldungs⸗ 
geſetzes von der bisherigen Praxis abgeht und von dem Recht der 
Krone, Bewerber auch dann auszuſchließen, wenn die formellen 
Erfordernſſſe nachgewieſen werden, einen ausgiebigen Gebrauch 
macht. Aber nachbem die Frage hier einmal erörtert ift, können 
wir nichts anderes thun, als die Beſtimmungen des § 8 annehmen. 
Sonſt wird eine Verdunkelung des Kronrechts 
herbeigeführt und die Juſtizverwaltung geräth, wenn fie 
einem Aſſeſſor die Anftellung verweigert, in den Verdacht, als ver⸗ 
letze fie das beſtehende Recht. (Sehr richtig! rechts.) Es hätte 
ſich wohl gelohnt, eine Vermittelung zuwiſchen denen zu 
finden, die der Anſicht des Vorredners folgen, und zwiſchen den 
Anbängern meiner Anſicht. Ein ſolcher Vermittelunas⸗ 
vorſchlag war der Antrag Schmieding, welcher die Zahl der 
Referendare beichränten wollte. Es liegt der Gedanke nahe, d a ß 
die Juſtizverwaltung fefttellt, wie viel Re⸗ 
ferendare in jedem Bezirke beſch 
ordnungs mäßig ausgebildet werden können, 
und daß ſtleüber dieſe Zahl 1 hinausgeht, ebenſo 
wie es bei den Regierungsrefexendaren z. B. bei der Verwaltung des 

nern der Fall lit. Dadurch wird auch zugleich für eine beſſere 

us bildung der Referendare Sorge getragen. Durch dle weltere 
Beſtimmung des Antrages Schmieding würde die Juſtizverwaltung 
in die Lage kommen, ſolche Perſonen, welche nach den bisher ge 
machten Erfahrungen ungeeignet find, zurückzuweiſen. Es Icheint 
mir wichtig, daß mit dem Unweſen gebrochen wird, daß die Juſtiz⸗ 
verwaltung alle beſchäftigen muß, die das Aſſeſſorenexamen gemacht 
haben, einerlei, ob ein Wee vorliegt oder nicht. Am beſten 
wäre es vielleicht, wenn die Vorlage noch einmal an eine Kom⸗ 
mifften zurückverwielen würde, um eine Mittellinie zu finden. Ich 
werde jedoch einen Antrag auf Kommiſſionsberathung nicht ſtellen. 
da ein folder Antrag im gegenwärtigen Moment der Sommerhltze 
feine Ausſicht auf Annahme hat. Sollte der $ 8 abge» 
lehnt werden, fo werden wir 
ganze Geſetz ſtimmen in der Hoffnung, daß uns dle 
Vorlage dann im Herbſt in einer beſſeren Form wieder eingebracht 
wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.): Meine politiſchen Freunde 
haben ſchon früher ausführlich dargelegt, aus welchen Gründen fie 
gegen den $ 8 ſtimmen würden. Unſer Standpunkt tft 
heute noch genau derſelbe; wir werden auch 
deute elnmüthig den 88 ablehnen, Wir find auch durch 


— 


„die Veränderung des Herrenhauses in keiner Weile veranlaßt, eine 


andere Stellung einzunehmen. Im Gegentbeil, die Veränderung 
des Herrenhauſes iſt eher dazu ungethan, uns noch bedenklicher zu 
machen. Ich will nicht alle Detalls wiederholen und auch nicht 
auf die Gründe unferer Gegner näher eingeben, da ich dies nach 
der Lage der Verhältniſſe nicht für nothwendig⸗halte. Ich betone 
nur, daß die Entwickelung des Rechtsdewußtſeins im Volke das 
Bedeutſamſte iſt. wos man in einem Kulturſtaat erſtreben ſoll. 
Ich halte es für falſch, wenn man die Kulturentwickelung eines 
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gegen dasſö 


Staates blos danach beurthellt, vie wlel junge Leude leſe 
ſchreiben können. Es erſcheint mir auch darch er daß 
unſer Ri dterſtand ſich aus allen Schichten des Volkes zuſammenſetzt. 
Wir werden aber nur dann einen unelgennüßtgen und unabhängigen 
Richterſtand haben, wenn im Volke eln ſtarkes Rechtsdewußt ein 
lebt. Der 8 8 tft für uns durchauz unannehmbar Wenn wir 
dem Miniſter ſolche Befugulſſe übertragen, fo würde derſelbe doch 
die Verantwortlichkeit auf gewiſſe Vorgeſetzte bel den Gerichten 
abwälzen, denn dieſe Verantwortlichkeit werde ein Einzelner dar- 
nicht zu tragen im Stande fer. Wir dürfen auch nichts thun 
wodurch die Unabhängigkeit der Richter verletzt wird. Durch die 
Ungewißheit, die durch den § 8 für unſere angehenden Juriſten 
hatutıt wird, werden ſte gecanezu von den Gefühlen und Stim⸗ 
mungen ihrer Vorgeſetzten abhängig gemacht, und dies wird ber 
Entwickelung der Charakterſtärke, die einem Richter ſo noth thut, 
geradezu entgegenwirken. Wenn dle jungen Juriſten der Willkür 
der einzelnen Vorgeletzten ausgeſetzt find, fo wird das Gefühl der 
Sollte der 8 N n erz ſicher nicht v rſtärkt werden. 
Sollte der a erden, fo 
zung Ole ale c 5 ſo werden wir gegen das 
g. Imwalle (Ctr.): geſehen von 5 
denken halten wir auch die vom Herrenhaus 8 
in ſormeller Beziehung für bedenklich Eine weſentliche Ber⸗ 
beſſerung wird durch den von mir zu 8 2 geſtellten Bufagantrag 
erzielt, wonach den zu Land» und Amtsrichtern, ſowie zu Staats⸗ 
anwälten zu ernennenden Aſſeſſoren der drei Jahre überſteigende 
Tbell des Zeltraumes angerechnet wied, der zwiſchen dem Ta ze 
thres richterlichen Dienſtalters und ihrer erſten etatz mäßigen An⸗ 
ftellung lieat. Durch meinen Antrag werden den Richtern obne 
ei au große Belaſtung des Staatsſäckels große Vortheife ge. 
ährt. 

Abg. Dr. Mizerski (Pole): Meine politiſchen 
Freunde werden dem 88 nicht zuſtimmen, da 
wir nicht dulden können daß künftige Beamte von Rechts vegen 
gebindert werden, ſich weiter auszubilden. Hauptſächlich wird durch 
diefe Beſtimmung das Anſehen des Anwaltsſtandes gemindert, 
Wenn man fagt, daß 8 8 nöthig ift, um den Andrang zum Juſtiz⸗ 
dienſt zu vermindern, fo weile ich darauf his, daß ein hierzu ges 
eignetes Mittel ſchon im $ 2 gegeben fit, der den Beginn der 
Wee ee 10 1 In 7 

g. ettler (konſ.): Dis Geſetz kann nach An 
Partei ohne den § 8 nicht marſchlren, denn man muß —. ze 
lator haben, um das Anſtellungsjahr des Richters nicht zu lange 
hinauszuſchieben. Auf den von dem Abg. Imwalle gemachten Vor⸗ 
ſchlag betr. die Anrechnung des Dienftalterd können wir nicht ein⸗ 
gehen. Der organiſche eee des 5 8 mit dem übrigen 
Theil der Vorlage iſt unverkennbar. Es unterltegt keinem Zweifel 
daß durch Ablehnung des 8 8 das Anſtellunasrecht der Krone nicht 
rückhaltslos genug anerkannt wird. Man will das Anſtellungs⸗ 
recht „ber Krone offenbar nur dann anerkennen, wenn in 
beſchränktem Maße davon Gebrauch gemacht wird. Es liegt 
für uns keine Beranlaſſung vor, das beſtehende Recht zu 
ändern. Wenn wir uns vorhalten, daß ſeit 10 Jahren die Zahl 
der Anwärter um 40 Prozent geſtiegen tft, fo müſſen wir Vor⸗ 
kehrungsmaß regeln 1 een Worin beſteht denn das Recht 
der Krone, wenn der Mlriſter nicht dle Auswahl treffen darf? 
Die Gegner des 8 8 taſten das Recht der Krone an. Wir ſtelfen 
uns nicht auf den Ausdruck „minderwertige Elemente“, wir ur⸗ 
theilen nur nach ſachlichen Momenten. Wenn der $ 8 abgelehnt 
werden ſollte, hat di: ganze Vorlage keinen Werth für uns. (Bel⸗ 
fall — a Jun u an — — i 
g. ert (Frs. Vg.): verwahre m 
gegen die Behauptung, daß bierentgen, Bie’araen den & den 
ne Un an 


das Recht der Krone antaſten. Da elt. 
rechts.) Wir wollen nur dle alten guten Tradſtfonen der preußfe 
[chen Justizverwaltung wahren, die Rechte der Krone find durch 
die Verfaſſung gewährl iſtet, aber fte finden auch zugleich eine Grenze 
an den Beſtimmungen der Verfaſſung, die der Köniz beſchworen 
hat. Durch dle Rede des Kammergerichtspräſidenten Drenkmann 
im Herrenhaus iſt die Zahl der Gegner des 5 8 erheblich gewachſen. 
Beiſalt dars) heute dieſen Paragraphen in jeder Form ablehnen. 
all links. 


Juſtizminiſter Schönſtedt: Die Vorlage, und beſonders 8 8 
gewinnt gerade in Richterkreiſen immer mehr Freunde. In dieſer 
Auffaſſung bin ich beſtärkt worden durch die Elndräcke, welche ich 
ſelbſt gewonnen habe, während einer achttägigen Dienſtreiſe in den 
öſtlichen Provinzen. IH habe faſt ausſchließlich in Richterkrelſen 
verkehrt, keine Zeitungen geleſen und daher die öffentliche Meinung 
unmittelbar durch dle Bethelligten ſelbſt gewonnen. (Lachen links 
und im Centrum.) Ich hade in den Richterkreiſen durchaus nicht 
die Abneigung gefunden, von der in der Preſſe ſtets die Rede war. 
An einem Landgericht iſt mir ſogar die nicht provozirte Erklärang 
zu Obren gekommen, daß ſümmtliche Mitalteder einſtim mid auf dem 
Boden des 5 8 ſtänden. (Hört, hört! rechts.) Eine bedauerliche 
Enttäuschung wurde mir bereitet, als ich wieder nach Haufe kam 
und auf meinem Schreibtiſche einen ganzen Haufen Zeitungen vor⸗ 
fand, welche ſich faſt ausschließlich mit den Herrenhau dverhandlungen 
befaßten. Hierdurch wurden meine Erwartungen allerdings etwas 
abgeſchwächt. Die Ausführungen der Preſſe richteten ſich indeſſen 
meiftend gegen eine Rede, die im Herrenhauſe gehalten wurde, 
der Paragraph 8 ſelbſt kam dabel entſchteden zu kurz. 
Das Herrenhaus war der Anſicht, daß die hier abgelehnten An⸗ 
träge keine Ausſicht auf Annahme hätten und ſuchte deshalb einen 
anderen Ausweg. So iſt der jetzige E 8 entſtanden, den ich für 
eine Verbeſſerung der Vorlage halte. Eine Reihe von Vorwürfen, 
bie man der Reaterungsvoxlage machte, kann man jetzt nicht mehr 
erheben. Mit den gegenwäctſgen Beſtimmungen kann die Yufttz« 
verwaltung nicht in nützlicher Weiſe arbeiten. Die Aſſeſſoren, die 
einem Gericht überwieſen find, find den Richtern aleichberechttat, 
ſte üben dieſelben Funktionen aus, und wir find indirekt gezwungen, 
die Leute, die fo lange gearbeitet haben, auch in abſehbarer Zeit 
anzuelen. Daß berienige, der nach vier Jahren die Aaſtellung 
nicht beantragt oder nicht erlangt bat, aus dem Juſtizdlenſt auge 
ſcheidet, in eine Wohlthat, nicht aber elne Verſchärfung des Geſetzes. 
Auf die Gründe für meine Anſchauung will ich nicht weiter ein⸗ 
aehen. In unſeren parlamentariſchen Verhandlungen überzeugt 
man ſich ja nicht mehr, ſondern man ſtimmt ab. (Rebhafter Wider⸗ 
ſpruch links und im Centrum.) Es iſtenſcht zu bezwetfeln, 
daß eine Verdunkelung dez Kronxrechts in der 

ffentligen Meinung erfolgt tft. (Widerſpruch links), 
natürlich nicht eine ſolche Verdunkelung, die zur Aufhebung des 
Kronrechts führt. Iſt es etwa richtig, daß, wie ein Artikel der 
„Köln. Voltsztg.“ ausführt, man der Verwaltung eine Auswahl 
unter ihren Beamten zugeiteht, dieſe Auswahl aber bet der Ernennung 
von Richtern für überflüſſig erklärt? Das iſt nicht der Weg, das 
Anſehen a a zu heben. (Belfall rechts.) 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.): Ich hatte erwartet 
daß auch der Mintfterpräfident dier erſchlenen wäre, um in der 
Debatte über die Frage der Verdunklung des Kronrechts ſich zu 
äußern. (Beifall rechts.) Aber der Reichskanzler führt das preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräfidium nur im Nebenamt. Wer fein Aſſeſſor⸗ 
egamen beſtanden bat, kann heute zum Richter ernannt werden, er 
braucht aber nicht ernannt zu werden. Die Juſtizverwaltung kann 
nicht gezwungen werden, Leute anzuſtellen, die ihr nicht paſſen. 
(Sehr richtig! rechts) Wir wollen durchaus nicht Leuten, die aus 
kleinen Verhältniſſen hervorgegangen find, die Karriere verderben, 
denn wir ſehen ja, daß aus ſolchen Ktelſen oft die allertüchtigſten 


A 


Kräfte hervorgeben, während andererſeits Leute aus hohen Krelſen 
oft ſchlecht abgeſchnitten und ſich nicht bewährt haben. Wir werden 
dem § 8 der Vorlage zuſtimmen, lediglich aus Wohlwollen gegen 
den Richterfland. Die Regierung iſt, wenn das Geſetz abgelehnt 
it, von der Verantwortung entlaftet, aber fie hat nach wie vor dle 
Pflicht, Wandel zu ſchaffen. Hoffentlich wird die Regierung ſich 
nicht abhalten laſſen, dann auf dem Wege der Verwaltung für eine 
Befferung der jegigen Zuſtände einzutreten. Wenn 8 8 in der 
einen oder anderen Form nicht angenommen wird fo ſind wir nicht 
in der Lage, dem übrigen Geſetz zuzuſtimmen. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Porſch (Ctr.) gebt nochmals auf die jetzigen Anſtel⸗ 
lungs⸗Verhältnſſſe in der Juſtiz ein und weiſt nach, daß die Ab- 
lehnung des 8 8 keine Verdunklung des Kronrechts bedeutet. In 
dem Geſetz von 1869 iſt ausdrücklich beſtimmt, daß derjenige, der 
die große Staatsprüfung deſtanden hat, zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt wird. Von elner Auswahl unter der Zahl der Geprüften 
iſt nicht die Rede. Wenn eine Verdunkelung des Kronrechts ſtatt⸗ 
gefunden hat, fo hat der Mintfter an dieſer Verdunkelunz Antheil, 
denn tbatſächlich If bisher jeder, der das Examen beſtanden hat, 
zum Aſſeſſor ernannt worden. Daß der Gerlichtsaſſeſſor auch einem 
Gericht zur Beſchäftigung überwieſen werden muß, tft von keiner 
Seite deſtritten. Nach der Rechtsprarie, wie fie ſich entwickelt hat, 
iſt im Laufe der Jahre bistzer auch jeder als Richter angeſtellt 
worden, wenn nicht triftige Gründe dagegen vorlagen. (Zuruf 
rechts: Rechtspraxis ?) Jo muß mich entſchleden dagegen ver: 
wahren, als ob wir in die Rechte der Krone eingreifen wollen. 
Wenn der Mintfter feine Erfahrungen auf feiner Dienſtrelſe an⸗ 
führt, fo haben wir auf unfern Reiſen gerade das Gegentheil ge⸗ 
hört. Wir baben freilich das Land nicht im Gewande des Mi⸗ 


dazulegen. In dieſem Stadium befinden wir uns jetzt und werden 
3 Ueberlegung gegen $ 8 ſtimmen. 
m Centrum. 

Aufttzminifter Schönſtedt: Ich finde es begreiflich, wenn 
harmloſe Gemüther, denen Morgens zum Frühſtück ein Zeltungs⸗ 
artikel voll moraltier Entrüſtung vorgelegt wird (Große Unrube 
lünks und im Centrum und Zurufe des Unwillens) ſich gegen bie 
Vorlage erklären. Die Herren, die ich auf meiner Dienftreile ge 
ſprochen babe, waren nicht dieſer Anſſcht. Der Abg. Porſch bat 
wieder die Frage der Verdunklung des Kronrechts aufgeworfen. 
Bei dem erſten Geſetz von 1859 wollte man den Referendaren, die 
die Prüfung beſtanden haben, nicht nur den Befügigungsnachweis, 
ſondern guch einen Titel geben. Die früheren Aſſeſſoren waren 
auch nach dem Geſetz von 1869 keine Beamte, ſie ſind es erſt durch 
das Gerſchtsverfaſſungsgeſetz für das deutſche Reich geworden. 

etzt nz Beamte, wenn auch unbeſoldete. Hiermit ſchließt die 
d debatte. ä A 
Ba Spezlaldebatte beginnt mit der Abſtimmung über 8 8. 

terau iſt noch ein Antrag des freifonfervativen Abg. Krauſe 
Waldenburg) eingegangen, der ſich mit dem in zweiter Leſung ab⸗ 
gelehnten Antrag Schmieding deckt, wonach die Auswahl be⸗ 
reits bei den Reſerendaren beginnt und Referendare nur 
nach Maßoobe des Bedarfs angeſtellt werden ſollen. 

Der Antrag Krauſe wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 201 gegen 170 Stimmen abgelehnt. Dafür ftimmen 
nur die beiden konservativen Parteten geſchloſſen und der Na⸗ 
—— —.— von Sanden. Dagegen alle übrigen Parteien des 

au 


— wird auch 8 8 D 
genen Die Wen Der Monferontiden “ unde ber Mech 
konſervativen mit wenigen Ausnahmen unter den lebtern ab: 
gelehnt. (Lebbafter Beifall lünks und im Centrum. Rufe rechts: 
Ruhe l): W RD “ya — 

91 würd obne Debatte angenommen, ebenjo $ 2 unter Ab⸗ 
lehnung des oben mitgetheilten Antrages Imwalle, ſowie SS 3 
und 4. Be e e e WETTE eee 

Zu 8 5 beantragt; war e e eee 

Aba. Hirſch (Cir.) folgende Faſſung: Für die beim Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes bereit3 angeſtellten richterlichen Beamten 
bat das ihnen gemäß der Verordnung vom 16. April 1879 bei⸗ 


. 


gelegte Dienſtalter das Beſoldungsdſenſtalter zu bilden. Bei 8 


Zeſiſetzung des letzteren Tür die in den 88 1 dis 4 der genannten 


Verordnung aufgeführten richterlichen Beamten iſt aber außerdem Sti 


berückſichtigen, welche gemäß 8 3 dieſes 
Gelege 7 Gert tfihtigen ſein würde, wenn unter der Herrſchaft 
deſſelben der Beamte in ſeine Stellung befördert oder verſetzt 
worden wäre. 
J beantragt, für den Fall der Ablehnung des 
Anhrad) Seen und 6 in der früheren Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wieder herzuftellen, ri N 
Dienſtaltersſtuſen drei Jahre nach der nfte a. als Aſſeſſor ber 
ainnt. Das Herrenbaus batte die Friſt auf bier 8 erweitert. 
Geheimralb Lehnert ſpricht ſich aus finanziellen Gründen 
beide Anträge aus. 
te Abftimmung ergiebt die Ablehnung des Antrags Kirſch und 
W ee Aa En 
immen nur die beiden konſervativen — 
N in Der est ber 5 2 — fabi dir Ah 
enommen, ebenſo erzielt die Geſammta 
der übrig gebliebenen Paragraphen der Vorlage gegen die Stimmen 
der Dee de Seneborbming, erföpft 
am e Tagesordnung er ; 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Alkemere Vorlagen, Antrag 
Brömel betr. Ueberfüllung der Stadtbahnwagen.) 


Dentſchlaud. 
J Berlin, 11. Junl. [Der Alſeſſorenparxagraph! 

ift endalitig gefallen. Mit 201 gegen 170 Stimmen hat das Ab⸗ 
eordnetendaus die bedenkliche Zumuthung zurüdgemielen, daß die 
ichter fortan nach Geſichtspunkten angeſtellt werden ſollen, dle 
das Vertrauen der Bevölkerung in die Unabhängigkeit der Rechts ⸗ 
pflege aufs tleſſte hätten erſchüttern müſſen. Es tft hocherfreullch, 
daß die Mehrheitsparteien nicht blos feit zuſammenblelten, ſondern 
auch in fo ſtottlicher Frequenz auf dem Poften waren. Die Mehr⸗ 
heit in der Abimmung dritter Leſung konnte fo um faſt das 
Doppelte erhöht werden Nur ein einziger nationalliberaler Abge 
orbneter, Herr von Sanden ⸗Tllſit, ſtimmte mit der konſervativen 
Minderheit; ein anderer Abgeordneter enthielt ſich der Abſtimmung. 
In der thellweiſe ſehr gereizten Debatte zeigte ſich der Juſttz⸗ 
miniſter beſonders nervös. Im Allgemeinen vertragen es unſere 
Miniſter ja ganz gut, wenn ihre Vorlagen unter den Tiſch fallen, 
und wie Herr v. Bexlepſch fein mißlungenes . 


— 


ungefährdet überſtanden hat und wie es keine Boſſekriſe nach der Ab⸗ G 


lehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes gegeben hat, fo braucht es 
I — A Ern der ip 5 om: sus jan: ai 

e für den Chef ber och. Das follte indeſſen 
Fin Grund fein, der Mehrheit Motive unterzulegen, die fte wieder⸗ 


bolt und glaubhaft als Ungebörlakeiten zurückgewleſen hat. Der Vor H 


wurf, daß die Mehrheit die Kronrechte verdunkeln wolle, tft fo falſch 
wle r tabu Der beſtehende Zuſtand in Sachen der Anſtellung 


erechnung nach d 


dler. Gegen letzteren D 


der Gerichts aſſeſſoren beruht auf dem Geſetz von 1869, enthält alſo 
die Ausführung eines von allen Geſetzgebungsfaktoren als noth⸗ 
wendig und nützlich anerkannten Grundſatzes und bedeutet jomit 
gerade die praktiſche Handhabung des betreffenden Kronrechts. Auch 
{it es noch niemals einem Redner der heutigen Mehrhelt eingefallen, 
weder jetzt noch in etaem früheren Stadium der Berathung, zu 
bezweifeln, daß bie Krone und, als ihr Mandatar, der Juſttizmialſter 
die uneingeſchränkte Befugniß haben, ſolche Perſonen, die ihnen 
nicht zuſagen, nicht zu Richtern zu ernennen. 
das Aſſeſſorengeſetz mußte um ſo größer ſein, als gar keine ſach⸗ 
liche Nöthigung vorlag, die kleine Verbeſſerung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe und die Regelung der Dlenſtalterszulagen von dieſem 
bedenklichen 8 8 abhängig zu machen. Die Vorausſetzung namentlich 


ift ganz unzutreffend, daß ein gewaltiger Ueberfluß an Aſſeſſoren] K 


da jet, mit dem ſi die Juſtlzverwaltung zu plagen habe und deren 
Beförderung zu Richtern nicht immer angehe, weil es an zu be: 
ſetzenden Stellen fehle. Alle Welt weiß doch, wle viele Aſſeſſocen 
als Beiſttzer von Landgerichten und als Schöffeurlchter verwendet 
werden, während es das Normale wäre, daß Diele Perſonen ſo⸗ 
gleich in Richlerſtellen einrücken. Herr Schönſtedt lleß ſich in ſelnem 
Aerger über die vorausſichtliche Niederlage zu der Bemerkung hin⸗ 
reißen, daß man ſich in unferen parlamentaxiſchen Verhältniſſen 
überbaupt nicht mehr überzeuge; es werde einfach abgeſtimmt. So 
ſpricht man, wenn die vorgebrachten Gründe eben nicht über⸗ 
zeugend find. Die Mehrheit hätte den Spleß umdrehen und dem 
Meniſter vorhalten können, daß auch er ſich nicht durch die gewiß 
ſtärkexen und beſſeren Gründe überzeugen laſſen wolle, die gegen 
den Aſſeſſorenparagraphen geltend gemacht worden ſi d. Ws 
gegen dieſen Paragraphen zu ſagen war, das wurde von den Adgz. 
Hobrecht, von Heereman, Rickert und Porſch mit gebotener Rude 
und ſtrengſter Sachlichkeit auch wirklich geſagt. Die Stimmung 


[der Empfindlichkeit war diesmal ausſchließlich beim Miniſter und 


den Konſervatlven, von denen namentlich Graf Limburg: Sticum 
eine ganz überfläſſige und nutzloſe Leidenſchaftlichteit zeigte. Der 
konſervative Redner rieb ſich ein wenig am Fürſten Hodenlode, 
den er gern an der Miniſterbank geſehen hätte, damit er als 
Präſident des Staats miniſterlums gegen die „Verdunkelung der 
Kronrechte“ Front mache. Aber, fo meinte Graf Olmburg⸗Stirum, 
der Reichskanzler betrachte feine Eigenſchaft als Miniſterpräſtdent 
wohl nur als ein Nebenamt. Was der Angriff fol und wie er 
gemeint war, darüber erhält man die Aufklärung, wenn man ſich 
der neulichen Vorzänge im Reichstage erinnert, wo der Sohn des 
Relchskanzlers erfreulich liberale Anſchauungen bekundete, von 
denen es genau bekannt iſt. daß fte im vorliegenden Falle auch die 
ſeines Vaters find. Sollte Graf Limburg⸗Stirum etwa darum 
wiſſen, daß Fürſt Hohenlohe das Aſſeſſorengeſetz mit anderen 
Augen als der Juſtizminiſter anſteht, fo würde er ſih den Dank 
der Mehrheit verdlent haben, wenn er das offen ausgeſprochen hätte. 

— Der Kaiſer empfing heute Nachmittag den neu 
ernannten Botſchafter der franzöſiſchen Republik am diesſeitigen 
Hofe, Marquis de Noailles in Antrittsaudienz. Kurze 
Zeit darauf wurde der bisherige ſerbiſche Geſandte, General 


u[Pantslitſch vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen. 


— Der Kronprinz von Dänemark iſt geſtern Abend 
nach Kopenhagen zurückgereiſt. Vorher ftattete er dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Staatsſekretär Marſchall Beſuche ab. 

— Reichskanzler Fürft Hohenlohe begiebt ſich behufs 
Theilnahme an der Einweihung des Kalſer Wilhelm⸗Denkmals auf 
dem Kyffbäuſer am 17. Nachmittags nach Fr mkenhbauſen. 

— Der chineſiſche Spezlal⸗Geſandte zur Krönungsfeler in 
Moskau Li⸗Hung⸗Tſchang, Vice⸗König von Pe⸗iſchl⸗Il. trifft 
morgen hier ein und wird am Sonntag von dem Kalſer im Kö alg⸗ 
lichen Schloſſe mit fürſtlichen Ehren empfangen werden. 

— Der Bundes rath hat in feiner heutigen Sitzung 
den Entwurf von are betreffend die Kontingen⸗ 
tirung der Zuckerfabriken für das Betriebsjahr 
1896/97 angenommen. 

— Das deutſche Reichskomlitee für den inter⸗ 
nationalen medlziniſchen Kongreß zu Moskau hat ſich 
unter Virchows Vo rſitz nunmehr konſtltulrt. 

* Kreuznach, 11. Junk. Sicherem Vernehmen nach treffen die 
Prinzen Au gut Wilder m und Oskar bier am 20. d. M. 
zu vlerwöchentlichem Kuraufenthalt ein. 

* Illertiſſen, 11. Jun. Reichstagserſatzwahl. Bis 
letzt liegen aus 71 Bellrken die Reſultate vor. Darnach erhielten: 
reihert v. Hertling (Ctr.) 4943, Zimmermann (Bauernbund) 1463, 
Wagner (natl.) 1562, Ehrhardt (Soz.) 345 und Quidde (Vyp.) 66 
mmen. 

* München, 11. Junl. Prinz Leopold pon Bayern iſt 
mit der Stellvertretung des Prinz⸗ Regenten bei der Enthüllung 
id Kaser Wilhelm⸗ Denkmals auf dem Kyffhäuſer betraut 

en. f 

Stuttgart, 11. Juni. Der Großherzog von Baden 
ift heute früh 7½ Uhr bier eingetroffen und von dem König und 
em Prinzen von Weimar am Bahnhof empfangen worden. 
Geſtern Nachmittag iſt der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Fürſt Miß die te de Lin nend urg hler eingetroffen. — 
Heute Mittag 12 Uhr fand in Cannſtatt in Gegenwart des Königs, 
des Großherzogs von Baden und des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lotbringen die felerliche Eröffnung der Aus ſtellun 10 der 

eutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt. Ausgeſtellt find 
392 Pferde, 1256 Rinder, 202 Schafe, Schweine und 192 
Biegen, ferner landwirthſchaſtiſche Erzeugniſſe in 1810 Nammern 
und landwirthſchaftliche Geräthe in 2950 Nummern. 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 

London, 11. Junl. Der Prozeß gegen Jameſon 
und feine 14 Offiziere wurde heute vor dem Bowſtreet⸗Gerlchts ⸗ 
bofe wieder aufgenommen. Als erſter Zeuge wurde der Enkel 
des Präſidenten Krüger, Eloff, verhört, der berichtete, wie er zur 
Unterbanblung mit Jameſon nach dem Platze bei Krügersdorp 
hinausgerttten war und dort 2 Stunden lang gefangen gehalten 
wurde. Der Ad de des Poſtweſens der Südafr'kaniſchen 

t 


Republik, Fleiſchback, beſchrieb das Aufbrechen der Koffer des 
deſſlben, die meim 
erſelben, e meiſten der darin enthaltenen Papiere ſeien bereits 
veröffentlicht worden. Ein Brief ee Dr. Jameſon an Major 
White vom 9. November beſage: A bin gewiß, daß das Datum 
der 26. Dezember iſt. Wenn mehr Uniformen gebraucht werden, 
müſſen ſie von Stevens beſchafft werden. Noch viel wichtiger, als 
die Aus rüſtung, iſt es aber, daß kein Verdacht erregt wird.“ 
ee, iſt der Geſchäftsführer der Chartered Company in 
apſtadt. 


BI,... 


Bermifätes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 11. Junl. Ein heftigez 
ewitter entlud ſich nach 2 Uhr über der Stadt. Es war 
begleitet von wolkenbruchartigem Regen. Tlefe Dunkelheit herrschte 
dem „B. Tab.!“ zufolge in den Straßen, und Blitz auf Blitz fuhr, 
von krachendem Donner begleitet, hernleder Das Gewitter hielt 
dis 3 Uhr an, doch waren bis zu biefer Zeit Allarmirungen der 
auptfeuerwache nicht erfolgt. Nach 3 Uhr und nachdem das Ge⸗ 
witter ſelnen Höhepunkt überſchritten hatte, erfolgten dann gleich⸗ 
zeitig mehrere Meldungen, und zwar rückten Löſchzüge nach der 


Das Mißtrauen in 


n Prätoria und die Unterſuchung des Inhalts 


— * 


Pots bamerſtraße, der Roſenthalerſtraße, der Haſſttenſtraße und der 4 


Noſtizſtraße ad. Nach der Potsdamerſtraße fuhr vorſchriftsmäßlg 
als zweiter alarmirter Löſchzuz ein Dampſſpritz nzuz, don handel 
es ſich vermuthlich det allen Marmtrangen nur um die Beſettigung 
von Waſſerſchäden. 


weißer Schlelfe in Goldſchrift die Worte prangten: 
td — Zum Streite ſtets bereit — Für des Kuſers und des 
Reis Herrlichkeit — 11. J 


ihm übergebenen Summe von 6000 M. im eigenen Intereſſe einer 
Die Summe von 


0 Boten, 12. Junt. 

»Die von der Staatsregierung angeregte einheitliche 
Organiſirung der Denkmalspflege iſt, wie die 
„Berl. Corr.“ mittheilt, nunmehr von ſä umtlichen Provinzial⸗ 
Verbänden angenommen und in allen Theilen der Monarch ie 
mit Ausnahme des Regierungsbezirks Wiesbaden, durchgeführt 


worden. Es ſind Provinzial» bezw. Bezirks Kommiſſtonen zur 
Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler gebildet, denen 
der betreffende Oberpräſtdent und zumelſt der Landesdirektor, 
Delegirte des Kreisausſchuſſes, des Konſiſtoriums, der biſchöf⸗ 
lichen Organe fowie Mitglieder der 8 Geſchichts⸗ und 
Alterthumsvereine angehören, und welchen als ſach verſtändiger 
Beirath und zugleich als ſtaatlicher Delegirter der Peoviazial⸗ 
bezw. Bezirks⸗Konſervator zur Seite ſteht. Letzterer fungirt, 
ebenſo wie die Mitglieder der Denkmäler⸗Kommiſſionen, im 
Ehrenamt. Für die Provinz Poſen iſt der Landes⸗ 
Bibliothekar und Direktor des Provinzial⸗Muſeums Dr. 
Sch BR 25 hierſelbſt zum Provinzial» bezw. Bezirkskonſervator 
ernann 


m. Den Schlußt der diesjährigen Poſener Miſſion 
Konferenz bildete eine geſtern Abend 8 Uhr im Boi — 
Garten abgehaltene Feſtverfammlung. Wegen der boden 
Temperatur im Saale wurde die Berfammlung, 
zahlreich beſucht war, im Garten . Unter Muſikbeglei⸗ 


Die Erlaubniß zum Anlegen des Offizlerkreuzes des königlich 

ſächſiſchen Albrechts⸗Ordens iſtdem Major von Hoff 
mann im Generalſtab des General⸗Kommandos des V. Armee⸗ 
korps erthellt worden. . 


fall. 
mittags erftidten bei einem Hausbrand in A, 8 
Menſchen. a 


Wollmärkte. 


W. Poſen, 12. Juni, 8 Uhr früh. Der heute offizielle 
Wollmarkt eröffnet ia ruhiger Haltung; die Stimmung kann 
jedoch als feſt bezeichnet werden. Die feineren und mittel⸗ 
feinen Wollen wurden ziemlich ſchlank gekauft, während für 
die mittleren weniger Begehr vorhanden war. Der Preisauſ⸗ 
ſchlag ſtellt ſich bei den feinen und mittelfeinen Wollen von 
12 bis 15 M. vereinzelt darüber, bei den mittleren durch⸗ 
ſchnittlich 10 M. gegen das Vorjahr. Die Geſammtzufuhr 
beträgt 6000 Centner, wovon über / bereits verkauft nnd. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 11. Junl. Die „Wi kung“ meldet: Das fü 
beſtimmte Gegenſtände er 3 8 225 älſchen und 
ei Türkel erlaſſene Ein» und Durchſubrver⸗ 
bot iſt wegen der Cholera ⸗Einſchleppungsgefahr auch auf 
Aegypten ausgedehnt worden. 

Paris, 11. Juni. Im Vorplatz eines Hauſes am 
Boulevard Hausmann explodirte heute Nacht eine acht 
Ctm. lange gefüllte Konſervenbüchſe. Es wurde Nie 
mand verletzt, auch entſtand keinerlei Sachſchaden. Von meh⸗ 
rere Seiten wird die Exploſion als ein anarchiſtiſches 
Attentat bezeichnet. Die Blechbüchſe war mit 170 Gewehr⸗ 
kapſeln gefüllt. 

RL. n er | 

nzer „ exry* en 
kalen al alſo bis jetzt im Ganzen ſteben, een Wunden er⸗ 
eden. 


* TEITKFTENITR 


Konſtantinopel, 11. Juni. Das heute ſtattgefundene 
Meeting in Varna, ein in Sofia beabſichtigtes Meeting 
und die Gefangennahme einer aus 15 Köpfen beſtehenden 
Bande im Diſtrikt Nevrekaß beunruhigen die Reglerungs⸗ 
kreiſe. Die Zivil- und Militärbehörden find beauftragt, Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu treffen. — Nachdem in Kreta die Be⸗ 
wegung ſich auf die weſtlichen Bezirke der Inſel ausgedehnt 
hat, ſandte die Pforte zwei Bata'llone zur Verſtärkung dorthin. 
Weitere ſechs Bataillone erhielten den Befehl, ſich marſch⸗ 
bertit zu halten. — Geſtern verübte in Kum Kapu ein 
Armenier im Auſtrage des armeniſchen Komitees einen 
Mordverſuch auf den Verräther des Mörders des Po⸗ 
lizel⸗Kommiſſars Markar und verwundete denſelben ſchwer. 
Der Mörder tödtete ſich auf der Flucht vor der Polizei. — 
Der ſerbiſche Dragoman iſt mit dem Adjutanten des 
Sultans und dem Löſegeld zur Befreiung der gefangenen 
Frauen nach Jalowa abgereiſt. 

Bukareſt, 11. Juni. Die geſetzgebenden Körperfchaften 
ſind behufs Neuwahl des Metropolitenprimas 
zum Ende des Monats einberufen. 

Prätoria, 11. Juni. (Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureau 3.) Der aus führende Rath hat beſchloſſen, daß die 
vier Führer des Reformkomitees gegen Erlegung 
einer Geldſtrafe von je 25 000 Pfund Sterling in Freiheit 
geſetzt werden ſollen; bei nicht erfolgender Zahlung ſollen die: 
ſelben auf 15 Jahre verbannt werden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 12. Jun], Vormittags. 

Das geſtern Abend im Hotel Katſerhof ſtattgebabte Diner 
der Institut Naval Architect verlief glänzend. Der 
Präſident der Geſellſchaſt brachte das Kaiſerhoch, der Kultusminiſter 
Boſſe das Hoch auf die Königin von England aus. Der Bice- 
Admiral Bowden Smith toaſtete auf die deutſche. Admiral Holl⸗ 
mann auf dle engliſche Marine. Die Feſtverſammlung fandte dem 
Kalſer ein Huldigungstelegramm. 


Konſtantinopel, 11. Juni. Seitens der Pforte werden ver⸗ 
ſchledene aus Athen ſtemmende Meldungen über Ereiantife 
auf Kreta ci falſch bezeichnet. Bezüglich der Meldung von 
einem für die Türken unglücklichen Gefecht bei Vukoltes erklärt die 
Pforte, daß die Auſſtändiſchen weder Kanonen noch Gewehre er⸗ 
beuteten, ſondern ſich zurückziehen mußten. Der Verluft auf tür⸗ 
cher Seite beträgt 5 Mann. Die Pforte verſichert ferner, daß 
das Beruhiaungswerk fortſchrelte. In Vamos ſeien die Dorfälteſten 
bei dem türliſchen Kommandanten erſchlenen und hätten erklärt, 
daß ſie an dem Aufſtand nicht theilnehmen. 


Produkten- und Vörſenberichte. 
Bremen, 11. Juni. (Börſen⸗Schlußberlcht.) 


Raffinirte. 
Beſſers 


Wil 24½ Pf., Axmour ſhleld 23¾ Pf., 
= 25 I White label 25 P., Falr⸗ 


Betroleum. telle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) 
2nto 590 Dr. Face Petroleum, loko 5,70 Br. 

Schmalz. Matt. 

ahy 25 Pf., Choice Grocery 

23 Pfl. 
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Speck. Ruhig. Short clear middling foto 22%, Pf. 

Kaffee ruhig. 

Baumwolle. Unregelmäßig. Uppland middl. loko 37¼ Pl. 

Tabak. 379 Seronen Carmen. 

Hamburg, 11. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Good averuge 
ae ab 61¼, per Sept. 58, per Dezbr. 56 ¼ per Mürz 

Behauptet. 

Hamburg, 11. Junk. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
w Bord Hamburg, per Juni 10,60, ver Juli 10,70, per Auguſt 
10,90, ver Oktober 1077 ½ per Dezember 10.77%, per März 


1100. Schwach. 
aris, 11. Junk. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
28%, Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm per 
In Din per Juli 29, per Juli⸗Auguſt 29°), per Oktober⸗ 

anuar 29°... 
Paris, 11. Juni. Getreidemarft. (Schlußbericht,) Weizen 


loco rubtg, per Jun! 20,20, per Juli 19,90, ver Jult-Auguft 19,75, 
per Sept.⸗Dezember 19,05. — Roggen ruhig, per Juni 11,25, 
ver September ⸗ Dezember 11,20. — Mehl ruhig, per Juni 
40,70, per Juli 41,80, per Juli⸗Auguſt 41,60, per September⸗ 
Dezember 41,40. — Rüböl rudto, per Juni 51 ¼, per Juli 51½, 
per Juli⸗Auguft 51 ¼ per September Dezember 51 — Spiritus 
rubig, vp. Juni 30% per Juli 31, per Juli⸗Auguſt 31, per 
Sept., Dezbr. 31. — Wetter: Uabeſtändla. 8 

Havre, 11. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co,) After in Newvork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 9000 Sack, Santos 5900 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 11. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee good average Santos p. Juni 74,75, per September 
72,00, per Dez. 69,00. Ruhig. 

Amſterdam, 11. Zunt, Java⸗Kaffee good ordinary 51. 

Amſterdam, 11. Juni Bancazinn 37. 

Amsterdam, 11. Juni. (Getreldemarkt.) Weizen auf Ter⸗ 
mine behauptet, do. per November 143. — Roggen loko —, do. 
auf Termine behauptet, do. ver Jult —, do. per Okt. 94, do. per 
März 96. — Rüböl loko 24, do. per Herbſt 23, do. per Mat 


1897 23¼. 
Antwerpen, 11. Juni. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß lolo 16% bez. u. Br., per Juni 16 Br, 


per Juli 16 Br. Steigend. 

Schmalz per März 55. Margarine rubig. 

Antwerpen, 11. Junl. [Getreidemarkt.] Weizen träge. 
Roggen träge. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

1e 8 10 Junk. An der Küſte 12 Welzenladungen angeboten. 
— Wetter: He 

London, 11. Juni. Chlli⸗Kupfer 48, pr. 3 Monat 48 ¼. 

Glasgow, 11. Juni. Roheiſen. (Schluß.) A ixed numbers 
warrants 46 fb. 8 d. 

(Offizielle 


low middling 4%, Amerikaner middling 
fair 4%, Pernam fair 


3¼, bo. fully good 3, bo. fine 3/8, 
gende aood fatr 2%, do. good 2, Bengal fully good 2°'/,,, do 
ne 


/as- 
bol, 11. Juni, Nachm. 4 Uhr 25 Min. 
a 1 ak davon ie a, und 


(Baumwolle.) 
Export 1000 
Ballen. Willig. a 
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/« | toto ohne 
ch Oktober 38,6 M. bez. 


en 


Berlin, 12. Junl. Wetter: Nachts etwas Regen. 


n? 


Newport, 11. Juni. Weizen per Juni 64%, per Juli 64¾ 


Berliner Produktenmarkt vom 11. Juni. 


In Nordamerika hat man die Rückſchrittsbewegung fortgefeist 
und bier war im Beginn der Börſe die nachtbeillge Rückwirkung 
blervon auf die Stimmung für Getreide am biefigen Markte nicht 
zu verkennen. Der immer nur ganz unbedeutende Verkehr hat 
indeſſen die große Spärlickeit der Anerbletungen bald genug 
berausfüblen laſſen, fo daß die Haltung ſich zwar befeitigen konnte; 
der Umſatz freilich dlied durchaus deſchränkt. Im Handel mit 
Weizen hat beſonders Knappheit des Angebots auf Junf dem 
betreffenden Preiſe ſogar über geſtrigen Standpunkt hinausgeholfen. 
Im Uebrigen iſt gegen geftern von einer Verſchlechterung ſchlleßlich 
kaum noch etwas bemerkbar. Roggen blieb allerdings ver⸗ 
nachlälſigt, aleichwohl hätte man zuletzt kaum billiger als geſtern 
kaufen können. Hafer findet nur ſangſamen Abſatz. Im Termin⸗ 
handel, der ganz ſtill war, begegnete man aber nur etwas ge- 
ſteigerten Forderungen. Rüd gl {ft nicht beachtet worden und 
zeigte ſchwächere Haltung. Der Verkehr in Spiritus blieb 
höchſt beſchränkt, in den Preiſen Ift nichts verändert. 

Weizen loko behauptet, Termine undelebt aber feſt zum 
Schluß. Gek 50 To. Roggen loko ohne Umfag, Termine matt 
eröffnend, ſchließen ziemlich feſt Mals loko und Termine ſtill. 
* fer loko feſter, Termine wurden etwas höher gehalten. 

oggenmehl geſchäftslos. Rüböl matt. Petroleum 
feſter. Spiritus unverändert. Gef. 40 000 Liter. 

Weizen lolo 146—160 M. nach Qualttät gefordert, Jun! 
148,50 —149.50 M. bez., ul! 147,50 — 148,25 „dez. Auguft 
144,00 —143 75 M. bez. September 142.50 — 143,00 M. bez., 
Oktober 142,50 —143,00 M. bez. 

Roggen loto 111—120 M. nach Quallität gefordert. Jul 
3 Due. gr — 2 = 

a ofo — . na nalität gefordert, Junt 99. 
Mark bez., September 91,50 Mark bez. 

5 n loko per 1000 Kilogr. 113 —170 M. nach Qualität 
gefordert. 

Hafer loko 123—148 M. per 1000 Kilogr. nach Qualttät 
eſordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtoreußiſcher 127—134 M. 
e3., do. pommerſcher, uckermärklſcher und mecklenburglſcher 127 bis 

134 Maxt bez., feiner preußischer, mecklenburgiſcher und 
pommerſcher 135—139 M. ab Bahn bez, Jun 123,50 M. bez., 
Juli 122,50 M. bez. 

Erbſen. Kochwaare 143 —160 M. per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
. M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 

— bez. 

Medi. Welzenmehl Nr. 00: 20,75 —19,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 14.00 Mk. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 
bis 15,00 M. bez., Yunt 15,45 M. dez. 

Rüböl loko ohne Faß 44.6 M. bez., Juni 452 M. bez., 
Oktober 45,1—45,2 M. bez., November 45,2 M. bez. 

Petroleum loko 19,80 M. bez. Juni 19,80 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgade lolo 
obne Faß — M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchsab gabe 
Faß 339 M. bez., Jun 38,4 M. bei, Juli 39,5 
Mark bez, Auguft 38,7 M. bez., September 339 M. bez., 

Kartoffelmehl Juni 14,25 M. bez. 

Kartoffelſtärke trockene, Juni 14,25 M. bez. 

Die Reaulkrungspreiſe wurden ſeſtgeſetzt: für Weizen‘ auf 
149,5 M. per 1000 Kilo, für Spiritus auf 38,40 M. per 10 000 
Liter⸗Prozent. (N. 8.) 
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